
Touristen in der Gegend von Tampe-
re sollten die Wollsocken einpa-
cken. Im Städtchen Orivesi steigt am
18. Februar die finnische Meister-
schaft im Wollsockenlauf. Jeder, der
entsprechend besockt ist und die
Teilnahmegebühr entrichtet, kann
mitmachen. Dafür gibt es nach dem
Lauf auch heißen Saft, Suppe und
ein Ticket für das örtliche
Schwimmbad, um sich in der Sauna
aufzuwärmen, wie Visit Finland
schreibt.  |dpa

» villasukkajuoksunsm.fi/in-english

FINNLAND

In Wollsocken durch
die Landschaft

Urlauber in Schlesien können den
Hauptsitz des Bergbaumuseums in
Zabrze wieder besuchen. Der war
fast sechs Jahre geschlossen. In dem
historischen Gebäude aus dem
19. Jahrhundert gibt es bis Ende Ap-
ril eine Sonderausstellung des Ma-
lers Rafal Olbinski, wie das Polni-
sche Fremdenverkehrsamt schreibt.
Mit den Schaubergwerken Guido
und Königin-Luise-Stollen gehöre
das Museum zu den wichtigsten
Kultureinrichtungen der Stadt.  |dpa

» muzeumgornictwa.pl/

POLEN

Bergbaumuseum
öffnet wieder

Hapag-Lloyd Cruises lockert ab Mai
2023 die Corona-Regeln. Wie die Lu-
xus-Reederei in den Reisehinweisen
auf ihrer Website schreibt, sei ab
dann kein Nachweis eines Impf-
schutzes oder negativen Corona-
Testergebnisses mehr erforderlich,
sofern es die Fahrtgebiete der Schiffe
erlaubten.  |dpa

» hl-cruises.de/sicher-reisen/faq

CORONA

Hapag-Lloyd Cruises
lockert Regeln

Wer nach Simbabwe reist, fliegt oft
über Südafrika. Wichtig ist dann,
dass es im Pass noch genügend freie
Seiten gibt. Das schreibt das Auswär-
tige Amt in seinen aktualisierten
Reisehinweisen. Die Einreisebehör-
den beider Länder verlangten, dass
jeweils zwei aufeinanderfolgende
Seiten leer sind, auf denen Visa ein-
getragen werden können. Für einen
Transitflug oder einen Rückflug
über Südafrika brauche man also
mindestens noch sechs leere Seiten.
 |dpa » freiepresse.de/aa-simbabwe

SIMBABWE

Im Pass müssen
genug Seiten frei sein

Auf der Skipiste ist es wichtig, gut
und präzise zu sehen. Für Brillenträ-
ger bieten sogenannte OTG-Brillen
eine gute Lösung. OTG steht für
„Over the glasses“ (dt.: über der Bril-
le). Diese haben einen großen In-
nenraum und ein Glas, das weiter
von den Augen entfernt ist, um Platz
für die eigene Brille zu lassen. Aber
auch eine gute Belüftung sollte eine
OTG-Skibrille haben, damit die Bril-
le darunter nicht beschlägt, erklärt
das Kuratorium Gutes Sehen. Einige
Hersteller böten deshalb auch Mo-
delle mit batteriebetriebenen Venti-
latoren an. Beim Kauf sollte man da-
rauf achten, dass man mit der All-
tagsbrille nicht an die Innenseite des
OTG-Skibrillenglases kommt. Das
könne Kratzer verursachen.

Eine andere Möglichkeit ist, sich
seine eigene Skibrille mit individu-
ellen Dioptrien-Werten anfertigen
zu lassen. Oder man setzt auf „Clip-
In-Brillen“, bei denen vom Augenop-
tiker angepasste Gläser an der In-
nenseite der Sportbrille eingeklickt
werden.  |dpa

SKISPORT

Für Brillenträger gibt
es spezielle Skibrillen

NACHRICHTEN

Es knackt und rumpelt, manchmal
singt es sogar. Da kann dem Urlau-
ber im ersten Moment schon ein
bisschen mulmig werden. Eine alte
Weisheit besagt jedoch: Solange das
Eis Geräusche macht, ist alles gut.
Denn das bedeutet, dass es wächst.
Erst wenn es still wird, ist Vorsicht
geboten.

Dann richten sich am Weißensee
am Fuße der Gailtaler Alpen ganz im
Süden Österreichs wieder mal alle
Augen auf den „Eismagier“. Das Ur-
teil von Norbert Jank ist hier seit drei
Jahrzehnten Gesetz. Wenn der 76-
Jährige sagt, dass der See betreten
werden darf, dann darf er betreten
werden. Und nur dann.

In diesem Winter knackt es
reichlich, sodass Jank selbst gefahr-
los auch mit schwerem Gerät über
den See fahren und das Eis vorberei-
ten kann. Gerade legt er Schneeket-
ten an seinen roten Testwagen. Ge-
fühlt sind Jank und seine beiden
Söhne Tag und Nacht auf dem Eis
unterwegs. Sie kratzen, prüfen, mes-
sen und schneiden Fugen mit chir-
urgischer Präzision.

In diesen Tagen steht am Wei-
ßensee der Höhepunkt des Jahres an,
wenn rund 5000 Holländer hier die
sogenannte alternative Elf-Städte-
Tour zelebrieren. Eisschnelllauf ist
in den Niederlanden Nationalsport.
Die originale „Elfstedentocht“ über
Flüsse und Seen in der Heimat kann
jedoch nur selten stattfinden, da die
Gewässer kaum noch zufrieren.

Als die Holländer Ende der
1980er-Jahre darauf aufmerksam
wurden, dass die Eislaufszenen im
James-Bond-Film „Ein Hauch des To-
des“ am Weißensee in Kärnten ge-
dreht wurden, verlegten sie ihre
Tour kurzerhand nach Österreich.
Da der See auf 930 Metern Höhe
liegt, friert zumindest der deutlich
flachere Teil im Westen ab Mitte De-
zember zuverlässig zu. Inzwischen
hat sich aus der alternativen Elf-
Städte-Tour das weltgrößte Eis-
schnelllauf-Spektakel entwickelt. Es
bringt den 750-Einwohner-Ort mit

seinen rund 4400 Gästebetten für
zwei Wochen an seine Kapazitäts-
grenze. Die längste Renndistanz
geht über 200 Kilometer. Der Welt-
rekord liegt bei fünf Stunden und elf
Minuten.

Man muss allerdings kein Profi-
sportler sein, um hier auf seine Kos-
ten zu kommen. Der Weißensee ist
ein Geheimtipp für Winterurlauber,
die nicht nur jeden Tag von früh bis
spät die Skipisten hinunterbrettern

wollen, sondern denen der Sinn
eher nach Abwechslung und einem
echten Naturerlebnis steht.

Erst kürzlich wurde das Gebiet,
zu dem auch Nassfeld-Pressegger
See und Lesachtal gehören, zur
nachhaltigsten Region Österreichs
gekürt. Dahinter verbirgt sich weit
mehr als ein Marketingschachzug.
Am Weißensee wurde die Basis da-
für bereits 1975 gelegt, als sich die
Gemeinde nach langen Diskussio-
nen dagegen entschied, eine
Schnellstraße direkt am See entlang
zu bauen.

„Wir sind da auf keinen neuen
Trend aufgesprungen“, sagt Thomas
Michor, Leiter der Tourismusinfor-
mation Weißensee. „Nachhaltigkeit
wurde bei uns schon gelebt, da war
das Wort noch gar nicht erfunden.
Wir kennen das gar nicht anders.“
Bereits seit 1967 gilt ein Fahrverbot
für private Motorboote, seit 1969
verhindert eine Ringkanalisation
die Einleitung von Abwässern. Un-
abhängig davon verwende seit den
1980er-Jahren kein Bauer in der Re-
gion mehr Pestizide für seinen An-
bau.

Heute gilt der 6,5 Quadratkilome-
ter große Weißensee als der saubers-
te Badesee Österreichs, was einige
Hartgesottene sogar im Winter nut-
zen. Eine weitere Besonderheit: Im
Unterschied zu bekannteren Gewäs-
sern wie dem hundert Kilometer
entfernten Wörthersee ist das Ufer
des Weißensees bis heute in weiten
Teilen unverbaut. Mit seinem tür-
kisblauen Wasser und den von Kalk-
ablagerungen weißen Ufern, die
ihm seinen Namen gaben, wird er
nicht ganz zu Unrecht auch als „Ka-
ribik der Alpen“ bezeichnet, wobei
er irgendwie auch an einen norwegi-

schen Fjord erinnert. 1995 erhielt
die Region den Europäischen Preis
für Tourismus und Umwelt und
wurde zum Naturpark erklärt.

„Da drüben sind Rehspuren“, sagt
Ranger Robert Pulvermacher, wäh-
rend er mit gelben Schneeschuhen
unter den Sohlen durch den Tief-
schnee stapft. Seine Touren sollen
im Sommer genauso wie im Winter
nicht nur Bewegung und tolle Aus-
sichten bieten, sondern auch Wis-
sen über die Natur vermitteln. Er
zeigt auf eine Felswand auf der ande-
ren Seite des Ufers. Bislang seien im
Naturpark 27 Fledermausarten
nachgewiesen worden, sagt er, und
an dieser Stelle versuchten er und
seine Mitstreiter gerade, eine 28.
ausfindig zu machen. Sobald er wei-
terläuft, ist das sanfte Knirschen des
Schnees das einzige Geräusch, das
zu hören ist. Es geht vorbei an „On-
kel Tom’s Hütte“, einem alten Imker-
häuschen aus Holz. Selbst hier ist an
der Rückseite ein Solarpanel ange-
bracht.

Wer als Gast nach Weißensee
kommt, dem wird die Anreise ohne
Auto bereits durch einen kostenfrei-
en Shuttleservice vom Bahnhof
Greifensee zum Hotel schmackhaft
gemacht. Mit der Gästekarte kann
zudem der halbstündlich verkeh-
rende Naturparkbus genutzt wer-
den. Zudem sind die Bergbahn und
sogar Schifffahrten auf dem See in-
klusive.

Für Alpin-Freaks, die den Nerven-
kitzel steiler und langer Abfahrten
suchen, mag das kleine Skigebiet
Weißensee mit seinen sieben Pisten-
kilometern und sechs Liften nur be-
dingt reizvoll sein. Für Familien mit
Kindern, die vielleicht zum ersten
Mal auf Skiern stehen, ist es dagegen

geradezu ideal, zumal der Tagesski-
pass mit knapp über 40 Euro für ei-
nen Erwachsenen im Vergleich zu
anderen Skigebieten noch er-
schwinglich ist.

Ziemlich einzigartig ist in jedem
Fall die Vielfalt der Aktivitäten, die
am Weißensee im Winter auspro-
biert werden können. 15 Sportarten
werden hier angeboten, und dabei
zählt Unterwasser-Eishockey, für
das hier 2007 tatsächlich eine Welt-
meisterschaft ausgetragen wurde,
noch nicht mal dazu. Neben Skifah-
ren in allen Varianten, Schnee-
schuhwandern und Eislaufen gibt es
am Weißensee auch eine vier Kilo-
meter lange Naturrodelbahn von
der Naggler Alm ins Tal, die abends
sogar beleuchtet wird.

Traditionell gehört außerdem
das Eisstockschießen nach Weißen-
seer Art zu den beliebtesten Beschäf-
tigungen bei Einheimischen und
Gästen. Seit Generationen wird der
Sport, bei dem kegelartige Stöcke
durch geschicktes Schieben mög-
lichst nah an einem Zielpunkt plat-
ziert werden, mit großem Eifer be-
trieben.

Der Sport ist eng mit dem Curling
verwandt, braucht allerdings weit-
aus weniger Ausrüstung. Ein paar
Stöcke und ein Holzklötzchen rei-
chen aus. Auf dem Weißensee gibt
es noch nicht mal Spielfeldbegren-
zungen. Zum Teil werden die hölzer-
nen Stöcke an die Kinder und Enkel
weitervererbt.

Christian Lilg ist einer der Exper-
ten im Eisstockschießen. Mit viel
Gefühl lässt er seinen Stock über das
Eis rutschen, dreht ihn noch leicht
an, sodass er nach etwa 20 Metern
nur wenige Zentimeter von der so-
genannten Daube entfernt zum Ste-

hen kommt. Da kann der Nächste
aus dem gegnerischen Team nur vol-
les Rohr draufhalten, um die Nieder-
lage noch zu verhindern. Allerdings
geht es hier am Ende gar nicht um
Sieg oder Niederlage. Christian Lilg
hat noch nicht mal ein Maßband da-
bei. „Wir wollen hier miteinander ei-
ne gute Zeit verbringen“, sagt er. Ein
Stammtisch auf dem Eis sozusagen.
Urlauber dürfen gern mitmachen.

Jetzt fahr’n wir übern See
Der Weißensee in Kärnten
beweist, dass Skipisten im
Winterurlaub nicht alles
sein müssen. Die größte
Natureislauffläche Euro-
pas und autofreie Urlaubs-
tage machen die Region
zum Geheimtipp – und
zum Vorbild in Sachen
Nachhaltigkeit.

VON HENRY BERNDT

Naturpark-Ranger Robert Pulverma-
cher nimmt Gäste mit zur Schnee-
schuhwanderung.

Einmal im Jahr treffen sich am Wei-
ßensee Tausende Holländer zu ei-
nem einzigartigen Eislauf-Event.

Der 6,5 Quadratkilometer große Weißensee in 930 Metern Höhe friert ab
Mitte Dezember zuverlässig zu. Sein Ufer ist bis heute in weiten Teilen unver-
baut. FOTOS: KÄRNTEN WERBUNG (3), HENRY BERNDT (2)

Wenn Norbert Jank sagt, dass der
See betreten werden darf, dann darf
er betreten werden. Und nur dann.

Gefrorenes Zielwasser: Eisstockschießen hat in Kärnten eine lange Tradition. Alles, was man dafür braucht, sind ein paar Stöcke und ein Holzklötzchen.

„Nachhaltigkeit
wurde bei uns
schon gelebt, da
war das Wort noch
gar nicht erfunden.“

Thomas Michor Leiter der Tourismusinfor-
mation Weißensee Anreise: Mit dem Zug über Salzburg

und Spittal an der Drau bis Greifen-
burg. Mit dem Auto über München,
die Tauernautobahn und den Knoten
Spittal.

Unterkunft: Vor Ort rund 200 Beher-
bergungsbetriebe mit etwa 4000
Gästebetten. Appartements für vier
Personen am See ab 140 Euro pro
Nacht. Ein See-Chalet auf zwei Etagen
im Vier-Sterne-Hotel Regitnig kostet
pro Nacht 500 Euro (inkl. Frühstück).

Die Recherche wurde unterstützt
von Kärnten Werbung.

» www.weissensee.com

Gut zu wissen

REISE & ERHOLUNG Neuseeland
Rotorua ist ein
Touristenzen-
trum und Hoch-
burg der Maori-
Kultur Seite C2Freie Presse Samstag, 28. Januar 2023 Seite C1


